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Gute Nacht! — 9 
Suͤßer Schlaf ſey dir biiehen, 
Vis die Sterne maͤhlich fliehen 
und der Tag erwache. 58 8 25 
Gute Nacht 
Gute Nacht! — 
Schlummre vor der Zukunft Sorgen, 
Vor der Gegenwart geborgen, 
Vor des Truͤbſinns Kate f 
Gute Nacht! a 
Gute Nacht!!! . 
Traͤume dich zu beſſern Ei 
Jenes Glück dort auszulernen, 
Das dir ſpaͤter lacht. 
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Fleug mit 8 Geßeder 
In dem Weltall bin und wieder! 
Nimm der Wunder Acht! 
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Was dir im Gemuͤthe waltet, 
Kuͤhn und neu gedacht! 
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Schwebe, treu des Engels 1 


Frey von Stuf' empor zu Stuſe 
In der Himmel Pracht! ni 
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Und der erte ben der "rende 
Sey von deiner Herz» Marie 
Kindlich dir gebracht! 
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Der Jungfernfelſen. Ä\ 


Ungefaͤhr in der Mitte des See's Pepin im Miffie 
fippi erhebt ſich das oͤſtliche Ufer dieſes Fluſſes zu 
einer beinahe ſenkrechten Höhe von 450 Fuß. Die 
Scene iſt eine der erhabenſten und wildeſten an dem 
Rieſenſtrome. Der Fels wird von den Indianern 
der Jungfernfels genannt, und die folgende traurige 
Begebenheit, die ſich vor wenigen Jahren ereignete, 
iR die Veranlaſſung zu dieſem Namen. Im Dorfe 
Keoxa, im Stamme des Wapaſcha, wo ihr Vater 
do viel als Herrſcher war, lebte eine Jungfrau, 
Namens Winona die Erſtgeborne. Sie liebte einen 
jungen Jaͤger und ward von ihm geliebt; in ihren 
geheimen Zuſammenkuͤnften hatten ſie ſich ewige 
Treue gelobt, und ſich einander z beirathen N 
chen. Wle groß aber war das — — des Jaͤ⸗ 
gers, als er bei ibrer Familie um ſie anhielt und 
verworfen ward! Es war ein. Krieger von großem 
Anſehen, den man ihm vorzog. Dieſer Mann hatte 
ſich in der Vertheldigung des Dorfes bei einem Ueber⸗ 
fall von Selten der Chippewahs ungemeinen Ruhm 
erworben; aber das Herz Winona's blieb ungeruͤhrt 
von feinen Vorzuͤgen. Wenn ihre. Verwandten ihe 
den Krieger lobten, fo erwiederte fie, fie hätte einen 
Mann gewaͤhlt, der als Jaͤger ſein beben bei ihr zu⸗ 

bringen und für ihren Unterhalt und ihre Bequemlich⸗ 
feit forgen werde, während der Krieger, ſeine Groß⸗ 

thaten verfolgend, immer abweſend ſeyn wurde. 

Alle dieſe Vorſtellungen der Jungfrau aber machten 

Seinen Eindruck auf ihre Verwandten, die, nachdem 
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es ihnen gelungen, ihren Geliebten zu vertreiben, 
anfingen, fie mit größerer Strenge zu behondeln, um 
ſie zu zwingen, den Mann, den fie für fie gewählt, 
zu helrathen. Winona war immer ein Liebling in 
der Familie gewe,en und mit weit mehr Achtung und 
Nachſicht behandelt worden, als man ſonſt unter den 
Indianern gegen die Welber gebraucht; fo erbielt fie 
es auch jetzt von ihren Brüdern, daß man der Härte 
entfagte, und fie durch fanfte Mittel zum Willen der 
Familie zu dringen ſuchte. um ihre Einwendung 
zum Theil zu beſchwichtigen, ſchenkten fie dem Krieger 
allerlep, was nach den mäßigen Begriffen der Jndia⸗ 
ner das keben angenehm machen kann. Dieß geſchah 
um eine Zeit, wo eine Geſellſchaft von Indianern 
den See hinauffuhr, um einen Vorrath von blauem 

Lehm zu ſammlen, welcher ſich auf deſſen Ufern fin⸗ 
det, und deſſen fie ſich als ein Pigment bedienen. 
Winona und ihre Freunde waten auch dabei, und da 
eben an diefem Tage dle Brüder ihm die Geſchenke 
gemacht hatten, fo drang ihr Liebhaber auf's neue 
in fie, aber mit eben fo uͤbelm Erfolg. Aufgebtacht 
über ihre fcheinbare Hartnäckigkeit, behandelten fie 
ihre Verwandten ſehr fireng und drohten iht mit noch 
größerer Strenge. „Gut, ſagte Win ona, ihr treibt 
mich zur Verzweiflung; ich ſagte euch laͤngſt, daß 
ich ihn nicht liebte, daß ich nicht mit ihm leben koͤnntez 
ich wuͤnſchte eine Jungfrau zu bleiben, aber ihr wollt 
es nicht. Ihr ſagt, daß ihr mich liebt, daß ibe 
mein Vater, meine Brüder, meine Verwandten 
ſepd, und doch habt ihr den einzigen Mann, den Id) 
zu Haben wünſchte, von mir getrieben; ihr habt ihn 
gezwun⸗ 
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gezwungen, unſer Dorf zu verlaffen; allein wandert 
er jetzt durch den Wald, Niemand wird ihm Huͤlfe 
leiſten, die Decke für Iba ausbreiten, Ihm die Hütte 
bauen oder ihm aufmarten; und er war der Mann 
meiner Wahl. Iſt dieß eure Liebe? Aber noch ſeyd 
ihr nicht zufrieden; ihr wollt, daß ich mich mit einem 
Manne vereiaige, den ich nicht liebe, mit dem ich nie 
gluͤcklich ſeyn kann. Da dieß eure Liebe ift, fo ſey 
es ſo; aber bold werdet ihr keine Tochter, keine 
Schweſter mehr haben, die ihr mit eurer falſchen 
Liebe quälen koͤnnt.“ Nach dieſen Worten entfernte 
ſie ſich, und ihre Verwandten, ohne auf ihre Klagen 
zu achten, beſchloſſen, daß ſie noch an demſelben 
Tage den Krleger heiratben ſollte. Waͤhrend Alle 
mit dieſem Gedanken beſchaͤſtigt waren, flieg fie lange 
ſam und uabemerkt die Anhöhe hinauf, uad als fie 
die Spitze des Felſens erreicht hatte, rief fie den Ih⸗ 
rigen zu, und warf ihnen ihre Grauſamkeit gegen ſie 
und ihren Geltebten vor. „Iht waret nicht zufrieden, 
meine Verbindung mit dem Manne meiner Wahl zu 
verhindern, ihr wolltet mich auch durch treuloſe Neo 
den treulos gegen ihn machen, aber als ihr fandet, 
daß ich eneſchloſſen war, unverheirathet zu bleiben, 
wagtet ibr es, mir zu drohen; ihr kanntet mich nicht, 
wenn ihr glaubtet, daß ihr mich durch Furcht zu eu⸗ 
rem Willen treiben koͤnntet, und ich will euch zeigen, 
wie ich eure Plane vereiteln kann.“ Hierauf fing fie 
ihren Todtengeſang an: ein fanfter Wind, welcher 
eben wehte, fuͤhrte ihren Verwandten die Klagetoͤne 
deſſelben zu. Dieſe liefen ſogleich, theus zum Felſen 
hinauf, um fie am Todesſprunge zu verhindern, theils 
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an den Fuß deſſelben, um fie in ihre Arme aufzufan⸗ 
gen. hr Vater verſprach ihr Alles, was ſie wollte, 
um ſie von ihrem ſchrecklichen Vorhaben abzubringen; 
aber ihr Entſchluß ſtand unbeweglich. Sie endigte 
ihr Lied, und fiel gleich darauf zerſchmettert zu den 
Fuͤßen ihrer unten ſtehenden Freunde. Durch dieſe 
traurige Begebenhelt hat der Felſen feinen Namen 
erhalten, und kein Indianer fährt an demſelben vor 
über, ohne einen unwillkuͤbrlichen Blick auf die 
ſchwindelnde Höhe zu werfen, von welcher dieß uns 
gluͤckliche Opfer eines falſchen Ehrgeizes in die Arme 
des Todes fanf, 5 


Allerley. 


Es iſt in unſerm Fteiſtaat noch lange nicht Alles, 
wie es ſeyn ſollte! ſagte ein Buͤrger zu ſeinem politl⸗ 
ſirenden Freunde, als fie bei einer finftern und Nürs 


miſchen Nacht mit einander durch die Gaſſen ihrer 
Vaterſtadt nach Haufe gingen. Wie fo? entgegnete 


fein Freund. Siehſt du nicht, fuhr der Erſtere fort, 
indem er anf eine hellbrennende, von der Luft hin 


und her bewegte Laterne wies: ſelbſt die Aufklaͤrung 


dreht ſich nach dem Winde. 

Herr wird in der politiſchen Welt jeder genannt, 
der Andern zu befehlen hat; aber wie mancher iſt 
darunter, der vor dem Richterſtuhl der Vernunft als 
Sklav erſcheint. 


Nichte 
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Nichts iſt verhaß ter, als Uebermuth im Gluͤck und 

erzagtheit im Ungluͤck, und doch wird Beides, 8 
gewoͤhalich in der Welt angetroffen. 

Derjenige wird feinen Zweck ſelten derfeblen, wel⸗ 
cher bei dem, was er von Andern verlangt, ihren 
Vorthell oder ihre Eitelkeit rege zu machen weiß. 


umſonſt wuͤnſcht ſich derjenige Menſch Gluͤcksguͤter, 

der fie nicht vernünftig zu gebrauchen weiß; je mehr 
ihm das Schickſal dergleichen verleiht, deſto mehr 
dienen dieſelben dazu, der Welt die Bloͤße fiat 
Verſtandes zu offenbaren, 

Der Stlabe feiner beldenſchaften * nicht ſagen: 
ich will da oder dort hinaus, ſoadern er muß immer 
warten, bis ihm dieſe ben Weg anweiſen. 1 

Mancher iſt gut, vielleicht nur, well es ihm an 
Gelegenheit fehlt, boͤſe zu wei ey en. 
Tugend ohne Kampf. 

Jeder duͤnkt. ſich weiſe zu fon; — witſt du bot 
den meiſten Menſchen weniger Gefahr laufen, wenn 
du ſie boͤſe nenaſt, als wenn du fie zu Demmin 
machſt. *. 

Wer Andern in Allem Beifall zollet, iſt entweder 
n gutmuͤthiger Tropf, oder ein ſchlauer Boͤſewicht. 

Es iſt wahr, der Menſch kann nicht immer, wie 

er will; aber gar oft wilber nicht, wie er kann. 

Aufrichtigkeit iſt gemelniglich mit Unerfahrenhete 
gepaart, da im N e Verſchloſſen⸗ 
* erzeugt. dsl 

Mancher 
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Mancher tritt dem Andern auf die Zehen, nicht, 
well er ihn treten will, ſondern weil er ſonſt keine 
Stelle findet, worauf er ſeinen Fuß abfegen kann. 


Junge Leute halten gewöhnlich die Welt für beſſer, 
als fie iſt, da im Gegentbeil viele Alte überall Boss 
heit erblicken wollen, wo oft bloßer Leichtſinn war. 


Die meiſten Leute ſehen nicht mit eigenen Augen, 
ſondern durch die Brille, welche ihnen vorgehalten 
wird. Unter dieſen möchte ich aber bei weitem nicht 
bloß den Poͤbel verſtanden wiſſen; nein, auch von 
ſolchen, welche Andere zu leiten glauben, iſt eine 
große Anzahl, die wieder durch Andere geleitet wird. 


Es iſt eine traurige Wahrheit, daß der Menſch 
in feinem zwanzigſten Jahre über viele Gegenſtaͤnde 
oft richtiger denkt und beſſer handelt, als in feinem 
vierzigſten. 


Es iſt vielleicht in keinem Zeitalter he von 
Grundſaͤtzen und Rellgtoſitaͤt geſprochen worden, 
als in dem gegenwärtigen, und ſucht man die Fruͤchte 
von beiden; ſo zeigt ſich die Aernte weit unter dem 
en on 


Könnte man ewig leben, fo müßte ich den Tod als 
ein Uebel anfehen; aber weil uns doch einmal von 
binnen zu ſchelden beſtimmt iſt, fo machen zehn, zwan ⸗ 

zig und auch dreißig Jahre früher oder fpäter keinen 
Wan. 


Wer bel dem, was er ſoricht und Aut; — 
Are Anderes erwägt, wird ſelten anſtoßen, aber 


auch 
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auch wenig thun, wodurch er ſich über die wle, 
Weaſchentlaſſe erhebt. 


Sein elgenes Herz, feine liebſten an befies 
855 iſt kein gefahtvoller, aber on wohl der größte 
eg. 


Affen — Seeleben. 
Einige Anekdoten. 


Eins der neueſten Stucke des Quarterly W 
giebt Nachricht von zwei Affen, von denen der eine 
am Bord einer Fregatte aus Indien nach Europa 
ſegelte, und trotz der haͤufigen Streiche, die er machte, 
ſich bei der geſammten Schiffsmannſchaft inf große 
Gunſt zu ſetzen wußte. Dieſer Affe ſpeiſte gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Matroſen, die Seekadetten aber 
verweigerten ihm den Zutritt zu ihrer Tafel, weil fie 
glaubten, die Anweſenheit eines ſolchen Gaſtes ſey 
ihrer Ehre zuwider. Uebrigens fand Jedermann 
Freude an feinen Streichen, und auch die loſeſten 
derfelben] wurden in's Gelächter gezogen. Der 
Schiffs tapitaͤn, welcher ſich nicht weniger als feine 
Mattoſen dafür intereſſirte, dim reiſenden Pug — 
fo hieß dieſer Affe — fein Seeleben recht vergnuͤgt zu 
machen, verſchaffte ihm eine Gefaͤbrtin, mit welcher 
Pug, während. die Fregatte ore Sommerkreuzfahrt 
machte, wahre Hogigmonate verlebte, fo daß ihm 
zu feiner. vollkommenen Gluͤckſeligkeit nichts mehr 

abzu⸗ 
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abzugebn ſchien. Allein allmaͤlig ward er gegen 
feine Schiffs ⸗ und Lebensgenoſſin gleichguͤltig. Auf 

die Kälte folgte ein Ueberdruß, der ſich durch Gris 
maſſen, Mut ren, ja ſelbſt durch Schläge ‚vielfältig 
zu Tage legte. Die ganze Schiffsmaunſchaft betruͤbte 


und ärgerte ſich darüber, eine Verbindung, die ſich 


unter fo guͤnſtigen Auſpizien angekündigt hatte, einen 
fo widerwaͤrtigen Ausgang nebmen zu ſehn. Einige 
Zeichen von Reue, die Pug von Zeit zu Zeit blicken 
ließ und die von dem ganzen Schiffsvolke mit Wohl⸗ 
gefallen aufgenommen wurden, waren von keiner 
Dauer, Vielmehr lockte der Verräther an einem 
ſchoͤnen Morgen feine Geſaͤhrtin durch freundliche 
Gebehrden zu ſich auf die Segelſtange des Vorder⸗ 
Maſtes, gleich als haͤtte er ihr von fern etwas zu zel⸗ 
gen, hob ſie daun, nachdem fie ſich an feine Seite 
geſetzt batte, aus dem Sattel, und ſtuͤrzte fie bos⸗ 
hafter Weiſe in's Meer hinab. Nie werde ich — 
ſagt der Erzähler dieſer Anekdote — es vergeſſen, 
welchen Abſcheu die Maunſchaft Über dieſe nieder⸗ 
trächtige That bezeugte. Ein einziger Menſch, ein 
ols Gefangener am Borte befindlicher franzoͤſiſcher 
Hauptmann mochte hiervon elne Ausnahme. Hören 
Sie, mein Herr, rief er, indem er ſich an den zwei⸗ 
ten Lieutenant wandte, bieſer ſchnaliſche Kerl hat, 


bei Gott! viel Charakter! 
u r 


Ein anderer Affe von meiner Bekanntſchaft — 
fährt der Erzaͤhler ſort — zeigte auf feinen Seerelſen 
vielleicht etwas weniger Charakter, als der eben 
etwaͤhnte, that es ihm aber an Scharffinn und Lu⸗ 
h N ſtigkeit 
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ſtigkeit gleich. Das Fahrzeug, auf welchem biefer 
Affe eingeſchifft wurde, war eine bewaffnete Gabarre, 
die einem meiner Anver wandten gehörte, Zum Rei⸗ 
ſegeſellſchafter erhielt er einen Bären, und beide Thiere 
ſollten der Schiffsmannſchaft, und, falls er ſich 
danach ſehnen ſollte, auch dem Eigenthuͤmer des 
Fahrzeuges, zur Unterhaltung dienen. Der Affe 
nun machte den Baͤren zum Gegenſtande aller ſeiner 
Spaͤße und Plackereten. Letzterer, ein Thier von 
ſehr phlegmatiſchem Charakter, pflegte am liebſten 
auf dem Verdecke an der Sonne zu ſchlafen. In 
ſolchen Stunden machte der Affe ſich das Vergnuͤgen, 
ihm ſeine langen, mit Theer zuſammengepichten 
Haare, die er als eine Verunſtaltung der aͤußern 
Geſtalt feines Freundes anſah, eines nach dem andern 
auszureißeyn. Zuweilen hob er ihm auch die Augen⸗ 
lieder in die Hoͤhe, um zu ſehen, ob er ſchliefe. 
Der Bär, dem dieſe Hoͤflichkeiten nicht zuſagen woll⸗ 
ten, erhob zuweilen feine plumpe Tatze, um denfelben 
ein Ende zu machen; ſein Verfolger aber wußte, ſo 
oft ſolches geſchah, durch augenblickliche Seiten⸗ 
ſpruͤnge der Zuͤchtigung auszuweichen. Sein Zu⸗ 
fluchtsort bei ſolchen Gelegenheiten war das Segel— 
werk. In ſolche Hoͤhe konnte der Baͤr ihm nicht 
nachſetzen, er verſuchte es einige Schritte weit und 
ſtand dann von feinen Verfolgungen ab. Hingegen 
legte der Affe eine ſo ausgezeichnete Fertigkeit im 
Klettern zu Tage, daß die Matroſen ibn den Unter» 
fapitän des Vorder ⸗Maſtes zu nennen pflegten. 
Dieſer Name war ihm aber auch noch aus einem 
andern Grunde beigelegt worden. Er hatte nämlich 
N bemerkt, 
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bemerkt, wie auf dem Verdecke, ſo oft eln Segel 
am Horizonte ſignaliſirt wurde, alles in unruhige 
Bewegung gerleth, und an dieſer Bewegung ſich ſelbſt 
nicht wenig ergetzt: daher wählte er ſich die Epige 
des erwähnten Maſtes zu feiner Lieblings⸗Station, 
von welcher er die Schiffe ganz regelmäßig ſignaliſirte 
und durch ein beſonderes Geſchret anfündigte, indem 
er nach der Seite des Horizontes, auf welcher er ein 
Stgel bemerkte, hinwies. Dieſen Dienſt ſetzte er 
eine Zeit lang als Freiwilliger fort, erbielt auch jedes⸗ 
mal, wenn feine Angabe richtig erfunden worden 
war, eine kleine Belobnung; ſpaͤterbin, als es auf 
der Kreuzfahrt wenig Neues mehr geben wollte, fing 
er an, feines Poſtens uͤberdruͤßig zu werden. Zuletzt 
ließ er ſich, um etwas Abwechslung in fein langwel⸗ 
liges Leben zu bringen, beikommen, falſch zu fignas 
liſtren und blinden Laͤrm zu machen. Hieruͤber eins 
mal von dem Hochbootsmanne auf der That ertappt, 
wurde er feines Kapltaͤustitels fie verluſtig erklärt, 
und in einen See, Kapuziner umgetauft. Dieſe 
Benennung war ihm im hoͤchſten Grade zuwider, und 
wurde von ihm jedesmal mit Grimoffen, Knurren, 
und, wo er durfte, mit Pruͤgeln erwiedert. 
Aa den Bewegungen, die es im Schiffe verurfachte, 
wenn auf eln anderes Fahrzeug Jagd gemacht werden 
ſollte, ſchlen er zwar Behagen zu finden, zeigte ſich 
aber feige, ſo bald es zum Gefechte kam, auch ſchickte 
man ihn gleich bel'm erſten Schuſſe in den untern 
Raum hinab. Sehr bedauerlich war das Ende dieſes 
Affen. Nachdem er nämlich bemerkt botte, daß einer 
der kieutenanis, wegen unpaͤßlichkeit alein frühe 
ſtuͤckte 
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ſtuͤckte, und ſich feinen Thee ſelbſt zubereitete, wollte 
auch er eln Gleiches thun, griff aber anſtatt des Thees 
auf eine Portion Rauchtaback, welchen er auf dem 
Diſche ſtehen ſah, und machte davon einen Aufguß, 
den er verſchluckte, nachdem er Zucker und Milch 
hinzugethan batte. Dieſes Getränk verurſachte ihm 
ein fo heftiges und hartnaͤckiges Erbrechen, daß er 
darüber den Geiſt aufgab. 
— — 


* 


Ludwig 16. als Schloſſermeiſter. 


Antoinette pflegte durch eine Nebentreppe und 
Nebenthuͤr häufig in das Zimmer ihrer Tochter zu 
gehen, doch eines Abends fpät verdreht fie den 
Schlüſſel und bricht ihn gb. Bekanntlich war Lud⸗ 
wig 16. der erfie — Dilettant im Schloſſerhandwerk, 
und er eilt, von dem einen Kammerdiener unterrich⸗ 
tet, ſogleich mit Hammer, Zange, Feilen u. ſ. w. 
herbei, das Schloß wieder in guten Zuſtand zu ſetzen, 
was ihm recht gut, nur ein wenig langſam, von 
Statten ging. Eben hat er feine Arbeit vollendet, 
das abgenommene Schloß wieder angeſchlagen, und 
ſieht nun in dem Innern des Zimmers nach, wo zus 
faͤlig fein Licht brennt, als ihn ein anderer Kammer⸗ 
diener für den Hofſchloſſermeiſter Hält, und ihn mit 
den Worten: „Nun Alter, du haft lange auf dich 
warten laſſen!“ einen derben Schlag auf die Achſel 
gibt. In dem Augenblicke tritt die Königin mit dem 

: Lichte 
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Lichte hereln, und der arme Diener wird ſeinen 
Irrthum gewahr. Der Diener ſchreit laut vor 
Schreck, der Koͤnig lacht und die Koͤnigin ſtaunt beide 
an, bis ihr der Gemahl Licht über den Vorfall gibt, 
und Beide den Halbohnmaͤchtigen beruhlgen. 


— — H— 


Räthſel von fünf Zeichen. 


Von Fuͤnfen ſchau die erſten Dreie an, 

Und einen großen Strom haſt du alsdann. 

Ein Voͤlkerſtamm erhaͤlt von ihm den Namen; 
Der und noch viele andre kamen 

Aus weiter Ferne zu uns her, 

Anſchließend ſich an Preußens Heer. 

Nun kaͤmpften Alle bruͤderlich vereint 

Stets ſiegreich mit dem Voͤlkerfeind. — 

Wenn vier und fünf im Frübling ſich verjuͤngt, 

Die Lerche hoch ſich in die Lüfte ſchwingt, 

So eilen wir, dem frelen, beitern Leben 

Im Tempel der Natur uns hinzugeben. 

Gern fliehen wir die lante Stadt, 

Well ſich der Winter dann entfernet hat. 

Das Ganze wird nur Ungarn, Oeſtreich, Schaben 
Wie die Tuͤrkei ausſchlleßlich haben. 


Fr. Placht. 
— BEER 2 14 
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Aufforderung 
an die Mitglieder der Evangellſchen 
Gemeinde. 


N‘ 


- . a ar 
Ju Erxelchun 90 rer kirchlicher Zwecke ſollen 
fünftig die in ver ‘ 15 Nicolais Kirche ſtattgefun⸗ 

enen Montag⸗Mittwoch⸗ und Sonnabend» 

Früh: Gebete und das Sonnabend⸗Nachmit⸗ 
tags Gebet ausfallen. Wir fordern diejenigen 
Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, wel⸗ 

e hiergegen etwas einzuwenden haben möchten, hier⸗ 

t auf, ihre mit Angabe der Gruͤnde verſehene Erklaͤ⸗ 
rung bis zum ıgten Februar d. J. an uns abs 
zugeben, oder fie in termino den 2oten Februar 
d. J. in den Stunden von acht bis zwoͤlf und von zwei 
bis ſechs Ur zu Nathhauſe zu Protokol zu geben. 

Brieg, den Iten Februar 18Z 565. 

une 3 Der Magiſtrat 2 

als Patron der Stadt- Pfarr- Kirche. 

Bekanntmachung. 

Dem bieſigen Publiko, insbeſondere aber den 
Bewohnern des Sten Bezirks machen wir hiermit bes 
kannt, daß der Schmidt » Meſſter Helniſch zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſtehers gedachten Bezirks gewahlt 
worden iſt. Brieg, den gien Februar 1826. 

der Magiſtrat. 
g Bekanntmachung. 

Einer uns Seitens des Königl. Kreis⸗ Phyſikus, 
Herrn Hofrath D. Hellmer zugekommenen Mittheilung 
zu Folge graſſirt unter den Hunden bier eine anſtecken de 
Seuche, weiche fich durch kendenlahmheſt, als Soige 

. * 


4 


ber Kälte und genoſſener faulichter Nahrungsmittel 
bemerklich macht. Da dieſe Krankheit ſich mehren⸗ 
thells an herrenloſen Hunden zeigen fol; fo iſt der 
Scharfrichterknecht beauftragt, dergleichen Hunde, 
wenn fie Symptome dieſer Krankheit zeigen, elnzufan⸗ 
gen und zu toͤdten. Wir benachrichtigen das hieſige 
Publikum hiervon, damit Jeder feinen Hund, genau 

im Auge behalte. Die Mittel gegen dieſe Seuche wird 
Hert D. Hellmer, oder im Auftrage deſſelben der hie⸗ 
ſige Kurſchmidt Herr Stange auf Anſuchen mitcheilen. 

Brieg, den 6ten Februar 1826, 

/ Koͤnigl. Preuß. Polizey > Amt. 


Beklannt machung. 
Nachſtehende Verfügung f 
Bereits unterm Zten May 1825 (Amtsblatt XXV. 

Seite 260) haben wir feſtgeſetzt, daß die Ein⸗ 

wohner eines Ortes, welche zu Jahrmarkts,Zei⸗ 
ten Perſonen gegen Vergeltung bei ſich wohnen 
laſſen und beföfligen, die Gewerbeſteuer eben fo 
wie die Gafts und Schank⸗Wirthe zu 1 — 
verbunden ſepen. Wir wieberholen dieſe Beſtim⸗ 
mung mit dem Zuſatze, daß dergleichen Perſonen 
nur fuͤr die Monate, in welche der Jahrmarkt 

_ fällt, zur Steuer herangezogen werden ſollen. 

Breslau, den 17ten Januar 1826. NE 
8 Koͤnigl. Preuß. Regierung. 

wird zur Nachachtung allen denen, dle es angeht, 
bekannt gemacht. Brieg, den Zten Februar 1826. 
\ Der Maglſtrat. une 


Bekanntmachung. — — 

Da mir ſtatt baarer Zahlung mehrere von Immor⸗ 

tellen nett gearbeitete zu Hochzeits⸗ und Geburtstags⸗ 

Wee 55 un i en 17 9 worden find, 

offerite dieſelben zu billigen Preiſen. 3 
EN W. G, Wichura, 


1 
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2 iſt EA Tg! me erden 85 ban Kite Kram, 
maͤrkte zu Michelau 
der Rogate ih 5 ıten 1 3 d. J. auf den 
Zoten April d. J., und 
der Michaelis Markt 15 25ten Septbr. d. J. 
auf den 24ten Septbr 
derlegt werden koͤnnen, welches hlerdurch zur allges 
meinen Kenntniß gebracht wird. 
A. II. 191. Jan. Breslau den zten Februar 1826, 
Koͤnigl. Preuß 2 


Dantfag 
Sir den am Sten d. M. in ee hohen Gef: Uſchaſt 
W der Orts⸗Armen geſammelten Belrag von 
8 Ph 8 tar. 3 pf. zehn den a Bor 
ank. Brie en I4ten Februar 1826. 
9% le "arme Pi Se 
gie den Bei der Knhpeleitk des W. ante 
r den bei der Hochzelrfeier des Weisgerber 
2 it 55 Jungfer Gierth zum Beſten der 
es s Armen ge Ui alle Betrag per drei Rehlr. 
agen wir unſern Dank. 
Brieg, den 1aten Februar 1826. 
Die Armen ⸗Directlon. 


Zum . 

r en agten d. M. — 
na) ben Beendigung Ing Tant Ratt finden fol —- komme 
unter den en insbeſondere das Lied von der 
Glocke (Gedicht von Schiller, Muſik von Andreas 
Romberg) vor, und werden brochirte Textduͤcher vom 
2 iten d. M. bei dem Vorfteher Kaufmann Kuhnrath 

ud am Conzert» Abende auch am Eingange des Saa⸗ 
es, das EAapidt fuͤr 1 „im: 6 pf. vorraͤthig ſeyn. 
Zugleich 


U 
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ugleich werben die reſp. Mitglieder und Exſpektanten 
aus bo pintlchere Befolgung des $. 7. und 8, der 
Geſetze ganz ergebenſt aufmerkſam gemacht. 
Brieg, den ısten Februar 1826. 
Die Vorſteher des Konzert » Vereins. 
v. Wittich. Graf. Fritſch. Kuhnrath. 


f Bekanntmachung. 

Mit neuen holſteiner Auſtern in Schaalen und 
marinirtem Aal empfiehlt ſich Unterzeichneter zu den 
billig ſten Preiſen Carl Fr. Richter. 

er Bekanntmachung. 
Da ich vorige Woche als den 8ten Februar von bier 
im Geſchaͤften abreiſte, und wegen Zwieſpalt meiner 
Frau nichts hinterließ, fo verbitte ich mir ganz gehor⸗ 
ſamſt von einem jeden Freunde und Feinde, mich mit 
ſolchen nachtheiltgen Reden zu verfchonen. 


Verloren, 
Es iſt ein weißer Schaaſpudel den §ten d. M. fruͤh 
mit einem ſchwarz ledernen Halsbande, worauf ein 
gelbes Blech b findlich, verloren gegangen. Der ehr⸗ 
gche Finder wird erſucht, ihn gegen eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruk⸗ 
kerey abzugeben. 
Zu vermiethen. 

In No. 401 auf der Zollgaſſe Ift der Oberſtock, bes 
ſteßend aus vier Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere bei dem 
Eigenthuͤmer. Joachim Bruck. 


Zu vermiethen. 

In No. 186 auf der Paulauer Gaſſe ſind zwei Stu⸗ 
ben par terre mit Zubehoͤr zu vermlethen, und bald 
oder auf Oſtern zu beziehen. 3 
1 8 N u 
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Zu vermlethen. 3 
Ein Pferdeſtall auf zwei Pferde iſt zu vermiethen 
und bald oder kuͤnftigen iten März zu beziehen. Die 


naͤbern Bedingungen find bei der Gelfenfieder Wittwe 
Dietrich im weißen Engel zu erfahren. 


f Zu ver mlethen. 

Im Hauſe No. 367 Rings und Burggaſſen Ecke 
iſt der Mittelſtock im Ganzen oder erforderlichen Falls 
auch gethelit zu vermiethen. Das Naͤhere ertheilt der 
Eigenthuͤmer. Kaufmann Kliche. 
ͤü— ͤꝓkDVj::—2— 3 f EEE) 

u ver miethen. ; 

Im Haufe No. 174 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt 
eine kleine Stube auf ebner Erde vorn heraus zu ver⸗ 
miethen und bald oder zum rten März zu} beziehen. 
Das Naͤhere daruͤber bei dem Eigenthuͤmer. R: 

— g 8 Nachtigall. 
— — ——-B—u — — eu ———— 


Zu vermlethen. 0 

In No. 172 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt im Mittel⸗ 

ſtock vorn heraus eine Stube und Alkove nebſt Zubehoͤr 
zu vermiethen und auf den 1ten März zu beziehen, 
j 8 letze. 


— — 
a Zu ver mlet ben. — 
In dem Hauſe am Ringe No. 393 iſt eine Wohnung 

von drei Stuben, Kammer, Kuͤche, Keller und Holz⸗ 


ſtall nebſt Bodenkammer zu vermiethen und auf Dftera 
zu beziehen. 


Zu vermietbe,„ 
Zwel Stuben par terre mit Zubeboͤr find bei mit 
ſogleich zu beziehen. F. Schultz, 
Coffetier vor dem Breslauer Thore. 


Briegi⸗ 
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Btiegiſcher — 325 
N 


Courant 


den 11. Febr. 1826. 
tl. ſal. pf. 


Ppreußiſch Ma a ß. 


Desgl. Niedrigſter Preis 0 
Folglich der Mittlere 0 
Hierſe, die Metze B 
raupe, dito s 
Gruͤtze , „ dito . 
Erbſen, dito a 
Linſen, dito e 
2 
8 
9 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis 5 4 
Desgl. Miedrigſter Preis 2 120— 
Folglich der Mittlere 8 — E 8 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 17 — 
Desgl. Niedrigſter Preis 115 — 
en der ech. ec —116— 
erſte, der er Preis — — 112 6 
Oesgl. Niedrigſter Preis a . 
vun der Mittlere £ — 1119 
aafer, der Schfl, Hoͤchſter Preie— 91 6 


Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 


Eier, die Made 


